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Glückwünsche zur Verlei­
hung der Goldmedaille für 
unseren Exporttransformator 
KDRF/V 100 001/220 E auf der 
Leipziger Frühjahrsmesse er­
reichten unsere Werkleitung 
u. a. vom Minister für Elek- 
trotechnik/Elektronik, Genos­
sen Otfried Steger:

„Zur Verleihung einer 
Goldmedaille anläßlich der 
Leipziger Frühjahrsmesse 
1978 für das Exponat 
,70 MVA Syrien KDRF/V 
100 001/220 E' spreche ich 
Ihnen und dem Kollektiv des 
von Ihnen geleiteten Betrie­
bes meinen Glückwunsch und 
meine Anerkennung aus.

Diese von den Arbeitern, 
Technikern und Ingenieuren 
geschaffene wissenschaftlich- 
technische Leistung ist ein 
Ausdruck der Initiativen der 
Werktätigen zur Erhöhung 
des Beitrages zum dynami­
schen Leistungsanstieg unse­
rer Volkswirtschaft.

Ich erwarte, daß diese Aus­
zeichnung ein Ansporn für 
Weitere hohe Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb 
,30 gute Taten der Werktä­

tigen der Elektrotechnik und 
Elektronik' zum 30. Jahres­
tag der Gründung unserer 
Deutschen Demokratischen 
Republik und damit für die 
allseitige Erfüllung der Auf­
gaben des Fünfjahrplanes 
1976-1980 sein wird."

Im Glückwunschschreiben 
des Generaldirektors der 
WB AEA, Genossen Engel­
mann, heißt es:

„Zur Auszeichnung des Er­
zeugnisses ,70 MVA Syrien 
KDRF/V 100 001/220 E' mit 
einer Goldmedaille durch das 
Amt für Standardisierung, 
Meßwesen und Warenprü­
fung der DDR und das Leip­
ziger Messeamt zur Früh­
jahrsmesse 1978 übermitteln 
wir Ihnen und dem Kollek­
tiv des VEB Transformato­
renwerk ,Karl Liebknecht' 
die besten Glückwünsche.

Wir werten diese Aus­
zeichnung als Anerkennung 
für die gezielte Arbeit, ins­
besondere zur Erreichung 
des fortgeschrittenen interna­
tionalen Standes in Wissen­

schaft und Technik und zur 
Sicherung hoher Export­
ergebnisse. Mit diesem 
Glückwunsch verbinden wir 
die Überzeugung, daß die 
Werktätigen des VEB Trans­
formatorenwerk „Karl Lieb­
knecht" das Tempo und die 
Effektivität des wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritts zugunsten hoher Er­
gebnisse bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der 
Entwicklung des Exports und 
der Verbesserung der Mate­
rialökonomie auch in der 
Zukunft weiter zielstrebig 
erhöhen werden.

Gleichzeitig gehen wir da­
von aus, daß die Verleihung 
dieser Goldmedaille weiterer 
Ansporn für das Kollektiv 
des VEB Transformatoren­
werk „Karl Liebknecht" 
bei der Erreichung hoher 
Leistungen, insbesondere bei 
der kontinuierlichen stabilen 
Planerfüllung in Verwirk­
lichung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED und 
der 6. Tagung des Zentral­
komitees der SED sein wird.

Dazu wünschen wir Ihnen 
viel Erfolg."

Glückwünsche zum Messe- 
Gold für unseren Export- 
Trafo übermittelten eben­
falls die Werkdirektoren der 
VEB Transformatoren- und 
Röntgenwerk /.Hermann 
Matern" Dresden
VEB Geräte- und Regler- 
Werke Teltow
VEB „Otto Buchwitz" Stark­
strom-Anlagenbau Dresden
VEB Transformatorenwerk 
Reichenbach
VEB Werk für Signal- und 
Sicherungstechnik Berlin
VEB Kombinat Elektropro­
jekt und Anlagenbau Berlin.

311 Mark spendeten die 
45 Kollegen des soziali­
stischen Kollektivs „Sal­
vadore Allende", AFK, 
von ihrer Jahresendprä­
mie für die um ihre Frei­
heit kämpfenden Völker.

360 Mark überwiesen 
die Kolleginnen und Kol­
legen des sozialistischen 
Kollektivs „Wladimir 
Schatalow", OFT, bisher 
von ihrer Jahresendprä­

Fertig ist nur das, 
was von der Produktion 
genutzt werden kann
Aus dem Diskussionsbeitrag des Genossen 
Horst Jahnke auf der Bestarbeiterkonferenz 
des Stadtbezirkes

Unsere sozialpolitischen 
Maßnahmen, unser Woh­
nungsbau, die gesamte Ent­
wicklung unseres Volkes ha­
ben als Voraussetzung die 
Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Jede Rationalisie­
rungsmaßnahme bildet als 
Kernstück die Voraussetzung 
für die Entwicklung unseres 
Staates.

Die Rationalisierungsmit­
telbauer sind sich ihrer Ver­
antwortung dabei bewußt. 
Der Bau von Sondermaschi­
nen für die Mechanisierung 
des technologischen Prozes­
ses darf nicht neue Arbeits­
plätze schallen, sondern muß 
die alten Arbeitsplätze ab­
schaffen.

Dazu müssen wir als Ge­
nossen schon bei der Bestel­
lung von Rationalisierungs­
mitteln und bei der Vertei­
digung der einzelnen Etap­
pen besonderes Verantwor­
tungsbewußtsein entwickeln.

Wir müssen uns eingehen­
der mit einigen Kennziffern 

mie aufs Solidaritäts­
konto.

98 Mark erbrachten die 
Spenden der 14 Kollegen 
des sozialistischen Kollek­
tivs „Käthe Kollwitz", 
RW. Die 54 Kollegen der 
Wandlerwickelei spende­
ten von ihrer Jahresend­
prämie 174 Mark für die 
Solidarität und die 25 
Mitglieder des sozialisti­
schen Kollektivs „Erwin 
Nöldner", RTV, 115 Mark.

beschäftigen und das Wesen 
dieser Kennziffern erkennen. 
Es ist z. B. für unsere Be­
griffe nur ein Teil der Aus­
sage, wenn von den überge­
ordneten Organen die Ent­
wicklung des Rationalisie­
rungsmittelbaues nach TM 
geplant wird. Besonders bei 
Kleinserien und Einzelferti­
gung ist eine Rationalisie­
rungseinrichtung besonders 
zu beachten. So sind im 
Durchschnitt zur Einsparung 
einer Arbeitskraft im Jahre 
1978 rund 120 000 Mark bei 
Rationalisierungseinrichtun­

gen an Kosten angefallen. 
Betrachtet man die einzel­
nen Einrichtungen, so liegen 
die notwendigen Kosten pro 
eingesparter Stunde zwischen 
16 und 100 Mark.

Die Effektivität unseres 
Aufwandes zur Rationalisie­
rung muß von uns genauer 
kontrolliert werden. Beim 
Bau unserer 380-kV-Isolier- 
maschine für Wandler wurde

(Fortsetzung au/ Seite 3)
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Quer durchs Werk GotdmedaiHe verpachtet
Mein Standpunkt

Genosse Heinz Nebel, Be­
triebsleiter des Trafobaues, 
ist Autor unseres nebenste­
henden Standpunktes.

Die Aufgaben des Trans­
formatorenbaues werden im 
wesentlichen bestimmt durch 
die Notwendigkeit der ter- 
min- und qualitätsgerechten 
Bereitstellung von Transfor­
matoren für die Investvor- 
haben der DDR zur Siche­
rung der Elektroenergiever­
sorgung sowie der Steige­
rung des Exportes an hoch­
wertigen Erzeugnissen.

Der Exportanteil in das 
nichtsozialistische Weltsy­
stem in den Jahren 1978/80 
beinhaltet z. B. die Liefe­
rung von 18 Netztransforma­
toren mit einer Leistung von 
70/70/20 MVA in die Syrische 
Arabische Republik. Für den 
bestehenden Auslandsver­
trag wurde auf der Grund­
lage erarbeiteter und erprob­
ter Systembausteine eine 
den speziellen Kundenforde­

Öffentlichkeitsarbeit 
unserer Betriebssektion

Fiedervorrichtung. An ihrer 
Entwicklung arbeiteten Mit­
glieder der KDT mit.

Es ist nicht nur Aufgabe 
der Mitglieder^ der KDT, 
hervorragende Ergebnisse 
in der wissenschaftlich-tech­
nischen Arbeit durch gute 
Entwicklungsarbeit zu erzie­
len, sondern auch die neuen 
wissenschaftlichen Erkennt­
nisse zu veröffentlichen, um 
so zu demonstrieren, zu 
welchen Leistungen In­
genieure, Techniker und Öko­
nomen in einem sozialisti­
schen Staat fähig sind. Mit 
solchen Beiträgen werben sie 
zugleich für den Absatz un­
serer Transformatoren, Schal­
ter und Wandler und tragen 
auch zum allseitigen Erfah­
rungsaustausch bei. Aus die­
sem Grunde spielt die Öf­
fentlichkeitsarbeit in der 
KDT eine sehr wichtige 
Rolle, abgesehen davon, daß 
hierdurch auch gezeigt wird, 
welche Arbeit im Rahmen 
der KDT geleistet worden ist 
bzw. wird.

Erfolgreiche 
Arbeit 1977

Wir können im Jahr 1977 
auf eine ganze Reihe von 
Veröffentlichungen der Mit­
glieder unserer BS hinwei­
sen. So erschien in der 
„Elektrie" die Arbeit der 
Kollegen Weckend und Dr. 
Müller „Montage der kom­
pletten GSAS-Schaltanlagen 
und erste Betriebserfahrun­
gen". Für die Veröffentli­
chung 1978 in der gleichen 
Zeitschrift wurden Arbeiten 
von dem Kollegen Loben­
stein über wärmetechnische 
Probleme im Transformato­
renbau und zwei Arbeiten 
von Kollegen Dr. Hoppadietz 
zu Problemen statistischer 
Berechnungen und Auswer­
tungen im Wandlerbau fer­
tiggestellt.

Für die Fachzeitschrift 
„Der Elektro-Praktiker" 
wurde ein Aufsatz ausgear­

rungen voll angepaßte Aus­
führung des Transformators 
gestaltet. Die erzielten Ge­
brauchswertparameter dieser 
Ausführung entsprechen dem 
Welthöchststand. Die ersten 
Lieferungen sind bereits er­
folgt. 1980 werden die letz­
ten Trafos dieses Typs ihren 
Bestimmungsort erreichen. 
Auf Grund dieser Lieferun­
gen wird die Syrische Arabi­
sche Republik über ein lei­
stungsfähiges 220-kV-Über- 
tragungsnetz verfügen und 
damit die Voraussetzungen 
für einen Energieaustausch 
zu den benachbarten Län­
dern, insbesondere nach Jor­
danien, erhalten.

Durch die verantwortungs­
bewußte sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit von Kon­
strukteuren, Technologen, 
Arbeitern und Leitern bei 
der Einführung dieser Er­

beitet „Rationalisierung der 
Löttechnik" (Kollegen Retz- 
laff, Steffen, Wilfling), der in 
der Ausgabe Nr. 2/78 erschien. 
Im Oktober 1977 erschien in 
der gleichen Zeitschrift eine 
Arbeit über die Zusammen­
arbeit des VEB TRO mit 
Betrieben in der UdSSR 
(Kollegen Dr. Olbrisch und 
Wilfling).

In der Zeitschrift „Tech­
nische Gemeinschaft'^ er­
schienen zwei Aufsätze, und 
zwar von Kollegen Wilf­
ling „Auf die Praxis richtig 
vorbereitet?" und von den 
Kollegen Weckend und Dr. 
Müller „In halber Zeit zur 
Spitze". In der Zeitschrift 
„Der VEM-Elektro-Anlagen­
bau" wurden zwei Markt­
informationen zur Schalt­
anlage GSAS (Kollege Sen­
delbach) und über die 
Kerosindampftrocknung 
(Kollege Fiedler), ferner ein 
Aufsatz des Kollegen Dr, 
Lagowitz „Anlagengestal­
tung mit GSAS" und zur 
Veröffentlichung wurde eine 
Arbeit des Kollegen Hahn 
„Fiedervorrichtungen im 
Transformatoren- und
Wandlerbau" vorbereitet.

Im Blatt „Information 
der KDT" erschienen zwei 
Aufsätze „Erfüllung des 
KDT-Planes IX. Parteitag" 
des Kollegen Wilfling und 
über die Materialökonomie 

, im VEB TRO vom Kollegen 
Weckend.

Schließlich zählt zur 
Öffentlichkeitsarbeit auch 
das, was wir in unserer Be­
triebszeitung „DER TRAFO" 
veröffentlichen. Fast in 
jeder Ausgabe befanden 
sich Mitteilungen där BS 
über Qualifizierungsmög­
lichkeiten, Veranstaltungen 
und vieles mehr. Neunmal 
gestalteten wir eine ganze 
KDT-Seite, auf welcher wir 
über unsere Arbeit berichte­
ten und Erfahrungen disku­

zeugnisse in die Produktion 
wurden die kurzfristigen 
Vertragstermine gesichert. 
Damit haben unsere Kollek­
tive bewiesen, daß sie in 
der Lage sind, auf die heu­
tigen harten Marktbedingun­
gen schnell und zuverlässig 
zu reagieren.

Eine besondere Anerken­
nung und Ehre ist für uns 
Trafobauer die Auszeichnung 
dieser Transformatoren mit 
einer Goldmedaille auf der 
Leipziger Frühjahrsmesse 
1978. Sie beinhaltet für uns 
zugleich die Verpflichtung, 
den eingeschlagenen Weg 
zielstrebig fortzusetzen und 
den nächsten Schwerpunkt — 
Einführung des 630 MVA- 
Transformators in die Pro­
duktion — ebenso erfolgreich 
zu realisieren.
Heinz Nebel 

tierten. Darüber hinaus ge­
ben wir auch an ADN Mit­
teilungen über besondere 
Leistungen und Neuerungen 
im VEB TRO, an denen 
KDT-Mitglieder hervor­
ragend beteiligt waren. Ins­
gesamt wurden fünf der­
artige Mitteilungen durch 
ADN verwertet.

Fachvorträge 
für einen breiten 
Hörerkreis

Ein weiterer Teil unserer 
Öffentlichkeitsarbeit sind 
die Fachvorträge. Wir er­
innern an die Vorträge, die 
KDT-Mitglieder anläßlich 
der Werks-MMM für junge 
Ingenieure hielten (Kol­
legen Weiske, Wienecke, 
Pöss).

Darüber hinaus gab es 
weitere Vorträge, die hier 
aufzuzählen zu weit führen 
würde. Schließlich Halten 
Mitglieder unserer BS Vor­
träge im Rahmen der Ver­
anstaltungen der URANIA, 
führen aber auch Qualifi­
zierungsmaßnahmen durch, 
wie z. B. der Kollege Wett- 
städt mit der Qualifizierung 
der Wickler zur Einführung 
der Spreizdorntechnologie 
in der Wickelei 1.

1978 noch mehr 
Veröffentlich ungen

Als Leitfaden für diese 
Arbeiten dient der Plan der 
Öffentlichkeitsarbeit, der 
Bestandteil des Arbeits­
planes des Vorstandes der 
BS unseres Betriebes ist. Die 
1977 erreichten Ziele sind 
ein Maßstab für das Jahr 
1978, da wir die Zahl der 
Veröffentlichungen noch 
weiter steigern wollen.

Wilfling, KDT

Kurz 
berichtet

Technische 
Überprüfungen

Die Termine für die tech­
nischen Überprüfungen im 
Frühjahr ,1978 sind: 
Mittwoch, 26. April 1978, 
Mittwoch, 3. Mai 1978, 
Mittwoch, 17. Mai 1978 
jeweils für Pkw und Zwei­
räder.

Anmeldungen nur diens­
tags vor dem jeweiligen Ter­
min von 7 bis 8.45 Uhr unter 
App.: 2102.

Beginn der Überprüfung ist 
jeweils um 15.45 Uhr (für 
Schichtarbeiter) bzw. 16.20 
Uhr (Normalschicht).

Ort der Überprüfungen: 
MTF-Werkstatt im Haupt­
werk.

Bei Vorführung der Fahr­
zeuge sind seitens der Kfz- 
Halter folgende Punkte zu 
beachten:
— Mitzubringen: Kfz-Brief, 
Zulassung, Steuer-/Versiche- 
rungskarte.
— Das Fahrzeug ist im Ori­
ginalzustand (Typenschild, 
Farbgebung in Übereinstim­
mung mit dem Kfz-Brief) 
und sauber vorzuführen.
— Sicherheitsgurte müssen 
eingebaut und benutzbar sein 
(Inland ab Baujahr 1. 1. 65, 
Importe ab Baujahr 1. 4. 66)
— Motor- und Fahrzeugnum­
mer müssen rot umrandet 
sein.
— Beleuchtung und Signal­
licht müssen in Ordnung sein 
(u. a.: leichte Demontage­
fähigkeit der Scheinwerfer­
ringe).
Schneider,
VSA TRO, Gruppe Technik

Unsere 
Jubüare

10 Jahre im Werk sind die 
Kolleginnen:
Annemarie Jadwizak, E, und 
Rosemarie Tschirner, W.

15 Jahre im TRO arbeiten 
die Kolleginnen und Kol­
legen:
Heinz Helwig, O, Achim 
Glugla und Bernd Schüne­
mann, V, Manfred Hübner, 
M, Rosemarie Hecht, Q, und 
Ingrid König, W.

20 Jahre im Werk arbeiten 
die Kollegen:
Gerhard Marschner, F, Harry 
Schröter, N, Eberhard Heilert, 
A, Kaul Kirschke, P, WiHY 
Manthei und Helmut Alt­
mann, T.

Wußten 
Sie schon...
... daß im vergangenen JatV 
rund 100 000 TROjaner und 
Bürger aus dem Wohngebiet 
in unserer Betriebspoliklinik 
behandelt wurden?
... daß zu den Allgemein­
medizinern allein schon 
14 772 Patienten kamen, zum 
Chirurgen gingen sogar 21 815 
Patienten?
... daß in der Physiotherapm 
im letzten Jahr 49 881 Kolle­
gen behandelt wurden und 
zwar mit Massagen, Gymna­
stik, Kurzwelle, Ultraschall' 
Bädern und Saunen?

TRAFO Nr. 13/78
Seite 2
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Anwendung sowjetischer Erfahrungen im TRO

Saratower-System
Die Qualitätsverbesserung

Oberster Grundsatz des 
Saratower Systems ist die 
kompromißlose Durchsetzung 
des Prinzips der Vermeidbar­
keit von Fehlern und das Er­
reichen höchster Qualität für 
die Erzeugnisse.

Ausgegangen wird beim 
Saratower System u. a. da­
von:
** daß alle Fehler ihre Ursa­
chen haben, und jeder ein­
zelne für die Qualität seiner 
geleisteten Arbeit verant­
wortlich ist.
" daß jeder seine Arbeit 
selbst prüft.
" daß einwandfreie techni­
sche und technologische Un­
terlagen vorhanden sind.
' daß die Arbeit öffentlich 
ausgewertet wird.

Bei der Umsetzung dieser 
sowjetischen Neuererme­
thode in die Praxis werden 
atle Werktätigen einbezogen. 
Gemeinsam werden die Feh- 
lerursachen untersucht und 
ausgewertet. Die besten Kol- 
*egen erhalten materielle und 
hieratische Anerkennungen. 
Zur Realisierung des Sarato­
wer Systems gehören aber 
huch die Qualifikation der 
Kollegen, die prophylakti- 
sche Tätigkeit der TKO und 
Qie Erhöhung der Produk­
tionskultur.

Das Ergebnis liegt auf der 
Hand:

Kontinuität der Produk­
tion

Ein umfangreiches Programm hält die „Weiße Flotte" ab 
^ai für alle Berliner und ihre Gäste bereit. Z. B. gibt es 
'^Klich um 10 und 14 Uhr ab Köpenick (Luisenhain) See- 
fundfahrten. Empfehlenswert sind auch mehrstündige 
^«uren in die malerische Umgebung von Prieros und Rund­
fahrten über die Berliner Seen.

Gewährleistung von mu­
stergetreuer Fertigung
* qualitative Verbesserung 
der Arbeitsproduktivität

Reduzierung der Aus­
schußquote.

Seit Jahren bereits wird 
das Saratower System als 
„System der fehlerfreien Ar­
beit" im Rahmen der Quali­
tätssicherung auch bei uns im 
TRO angewandt.

In der Galvanik z. B. fühlt 
sich jeder Kollege für sein 
Produkt verantwortlich. Mo­
natlich erfolgt eine Einschät­
zung der Qualität der gelei­
steten Arbeit. Durch die Qua­
litätszahl wird die Bewer­
tung vorgenommen. In der 
Q-Zahl sind u - a. die Zahl 
der Beanstandungen, die 
Ausschußziffer und die Er­
füllung der Vorgabenkenn­
ziffer verankert. Mit einer 
höheren Qualität ihrer Ar­
beit wollen die Kollegen der 
Galvanik Arbeitszeit, Lohn 
und Material einsparen, Aus­
schuß und Nacharbeit ver­
meiden, die vorhandenen 
Grundmittel bei Einsparung 
von Hilfsstoffen auslasten, 
die Qualitätseigenschaften 
der produzierten Teile erhö­
hen und eine Q-Zahl von 
über 95 erreichen.

(Aus der wissenschaftlich­
praktischen Arbeit der 
FDJ-Gruppe Kerstin Höhn, 
Bärbel Hoppe, Frank Scha- 
dow, Dirk Schröter, Elke 
Wrobel)

Quer durchs Werk

Zu unseren Bestarbeitern 
im Februar gehört der i ah 
kierer Klaus Bürger. Kollege 
Bürger zeigte große Leistun­
gen bei der Bereitstellung 
der Exponate für die Leip­
ziger Messe. Durch die Über­
nahme zusätzlicher Arbeiten 
gelang es, trotzdem die Ter­
mine der Kleinteilspritzerei 
zu halten.

Fertig ist nur das, 
was von der Produktion 
genutzt werden kann
(Fortsetzung von Seite 1) 
das erste Mal die Elektronik 
eingesetzt und die klassi­
schen mechanischen Steuer­
vorgänge durch die Halblei­
tertechnik ersetzt.

Im August 1977, die Tem­
peraturen in der Halle la­

ngen bei fast 30 Grad, ent­
stand beim Bau dieser Ma­
schine eine kritische Situa­
tion. Die Schlosser, die die 
Steuervorgänge durch Ge­
triebe und Kupplungen seit 
Jahrzehnten an Sonderma­
schinen beherrschten, kriti­
sierten die unlogischen Steu­
ervorgänge der Maschine. Die 
hohen Temperaturen sorgten 
für teilweise katastrophale 
Abläufe der einzelnen Ar­
beitsgänge. Alle Kollegen 
hielten die Termine der Pro­
beläufe, sie lagen zwischen 
dem 25. August und dem
5. September, für nicht halt­
bar.

In dieser kritischen Situa­
tion, bei denen das Neue an 
der Maschine als Hindernis 
auftauchte, behielten die Ge­
nossen Elektronik-Ingenieure 
einen klaren Kopf.

In Zusammenarbeit mit 
dem Kollektiv wurde nicht 
zur Uhr geschaut. Als Ende 
August Genosse Iwanow aus 
unserem Partnerbetrieb in 
Saporoshje bei uns weilte, 
konnten wir ihm die Ma­
schine bei ihrem Probe­
betrieb vorzeigen. Wir haben 
beim Bau dieser Maschinen 
nicht nur die neue Technik 
durchgesetzt, sondern auch 

die neue Methode der „Über­
gabe in die Produktion".

Wir haben uns die Pro­
duktionsteile an die neuen 
Maschinen geholt und die er­
sten Wandlerwickel selbst 
hergestellt, aber nicht nur als 
„Versuch" bzw. als „Modell", 
sondern direkt für die Pro­
duktion. Dazu haben wir die 
Kollegen, die später an den 
Maschinen arbeiten, bei uns 
direkt produzieren lassen. 
Das waren natürlich ideale 
Voraussetzungen, so daß es 
bei der Aufstellung im R- 
Betrieb keinerlei Überlei­
tungsschwierigkeiten gab.

Die Fertigstellung eines 
Rationalisierungsmittels darf 
nur dann als abgeschlossen 
gelten, wenn die später an 
den Maschinen durchzufüh­
renden Prozesse von den 
daran arbeitenden Kollegen 
auch beherrscht werden. Die 
entscheidende Etappe ist 
nicht mit dem Bau der Son­
dermaschine abgeschlossen, 
sondern erst mit ihrer tech­
nologischen Erprobung unter 

Produktionsbedingungen.
Wir müssen uns im Rationa­
lisierungsmittelbau zu der 
Losung bekennen: „Fertig ist 
nur das, was von der Pro­
duktion genutzt werden 
kann."

Die Steigerung der Ratio­
nalisierungsmittelfertigung 

um 20 Prozent im Jahr bis 
1980 stellt sehr hohe Forde­
rungen an jedes Kollektiv 
und an jeden einzelnen.

Nebenstehend veröffent­
lichen wir Auszüge aus dem 
Diskussionsbeitrag des Ge­
nossen Horst Jahnke, TR, zu 
Fragen des Rationalisierungs­
mittelbaues, den er auf der 
Bestarbeiterkonferenz des 
Stadtbezirkes Köpenick hielt.

Einen Blumenstrauß für Günther Arnold
Wenn die meisten TROja- 

ner feststellen, daß es schon 
wieder Zeit zum Aufstehen 
ist, dann ist Günther Arnold, 
MTF, bereits unterwegs zum 
Bäcker. Frische Schrippen 
und Brot müssen zeitig und 
pünktlich im Werk sein, da­
mit die Frühstücksversor­
gung klappt.

Nicht nur frühmorgens, 
auch im Laufe des Tages 
wird immer wieder die 
exakte Einhaltung von Ter­
minen verlangt. Ordnung 
und Disziplin lernen schon 
unsere Jüngsten in Kinder­
garten und -krippe, und 

pünktliche Mahlzeiten gehö­
ren dazu. Auch die 3 Schulen 
können die Pausen nicht 
verlegen, weil die Schulspei­
sung noch nicht ran ist. Na, 
und im Veteranenklub war­
tet man auch nicht gerade 
gern. Und sollten sie mal am 
Wochenende mit der Brigade 
im Klubhaus feiern, so ist es 
unter Garantie Günther Ar­
nold, der dafür sorgt, daß al­
les, was die Küche gut vor­
bereitete, auch gut ins Klub­
haus gelangt.

Günther Arnold, der sich 
vom Beifahrer zum Berufs­
kraftfahrer entwickelte, hat 

alles seit 7 Jahren zur voll­
sten Zufriedenheit im Griff. 
Seine Kollegen schätzen ihn 
als einen „duften Kumpel", 
der immer einspringt, damit 
das gesamte Kollektiv seine 
Verpflichtungen erfüllen 
kann.

Zuverlässig und pünktlich 
erfüllt er auch seit 6 Jahren 
seine Aufgaben in der Zi­
vilverteidigung.

Mit diesem Blumenstrauß 
sagen wir im Namen aller 
von ihm immer gut Versorg­
ten ein herzliches Danke­
schön.
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Freunde der 
Sowjetunion „Freundschaft - Drushba DDR30' Freunde der 

Sowjetunion

Gemeinsame Arbeit ließ 
sie zu guten Freunden wer­
den; KnutRajowitz aus der 
DDR und Viktor Klopata aus 
der UdSSR gehören zu den 
Erbauern der Trasse der 
Freundschaft

Der 30. Jahrestag der DDR ist für unser Votk ein 
Jubitäum von historischer Bedeutung. Für immer hat 
der Soziatismus im ersten deutschen Arbeiter-und- 
Bauern-Staat gesiegt, der fest und unverrückbar mit 
der Sowjetunion und den anderen Staaten der sozia- 
tistischen Gemeinschaft verbunden ist.
Auf der Grundtage des Aufrufs zum 30. Jahrestag wird 
die Grundeinheit unter der Losung „Freundschaft- 
Drushba — DDR 30" einen wirksamen Beitrag zur 
weiteren Durchführung der Beschtüsse des !X. Partei­
tages der SED und damit zur Stärkung unseres sozia- 
tistischen Vaterlandes und I------ '--------L.
Sowjetunion [eisten.

des Bruderbundes mit der

5. Der Wissenswettbewerb 
„Von Freund zu Freund", 
als bewährte Form der Wis­
sensvermittlung über die So­
wjetunion, wird weiterge­
führt.

6. Zur Erhöhung der Qua­
lität der propagandistischen 
Arbeit und zur Förderung 
einer lebensnahen, auf die 
Kollektive gerichtete mas­
senpolitische Arbeit wird ein 
Referentenkollektiv gebildet.

In Vorbereitung des 
Kongresses und des 
Jahrestages werden

Sowjetische Arbeiter bei 
Montagearbeiten an der 3. 
Ausbaustufe des Orenburger 
Erdgaskomplexes.

TRAFO Nr. 13/78
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Wichtige Höhepunkte des 
gesellschaftlichen Lebens auf 
dem Wege zum 7. Oktober 
1979 sind:
— der 60. Jahrestag der So­
wjetarmee 
1978,

am 23. Februar

Kongreß der Ge- 
für Deutsch-So- 
Freundschaft im

— der 11. 
sellsthaft 
wjetische 
Mai 1978,
— der Tag der Befreiung mit 
den sich anschließenden Wo­
chen der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft im Mai 
1978 und 1979,
— der 7. Oktober als Tag der 
Republik, als Tag der Unter­
zeichnung des Vertrages 
über Freundschaft, Zusam­
menarbeit und gegenseiti­
gen Beistand zwischen 
DDR und der UdSSR, 
Tag der Verfassung 
UdSSR,
— der 61. Jahrestag 
ßen Sozialistischen 
revolution,
— der 50. Jahrestag 
des der Freunde der Sowjet­
union im November 1978.

nate Sicherheit tebensnah 
zu propagieren.

1. Zur Qualifizierung der 
Mitglieder des Vorstandes 
der Grundeinheit und der 
Bereiche sichern wir die 
Teilnahme an den Vorträgen 
des Bezirkes im Zentralen 
Haus der DSF.

Unterstützung der 
und Kollektive 

Informationsblätter

der 
als 
der

der Gro- 
Oktober-

des Bun-

t. Vor der Grundeinheit 
steht die Aufgabe, den 
30. Jahrestag der DDR 
und die 1. Etappe bis zum 
11. Kongreß der GeseH- 
schaft mit dem Zie) vorzu­
bereiten, die Rohe der 
Sowjetunion ats Pionier 
des Menschheitsfortschritts, 
ais Befreier und fester 
Verbündeter unseres Vol­
kes, ais Vorkämpfer für 
Frieden und internatio-

7.
11.
30.
Wandzeitungswettbewerbe 
organisiert.

8. Als Grundeinheit betei­
ligen wir uns am Wandzei­
tungswettbewerb des Krei­
ses im Rahmen 
Wettbewerbes.

des Wissens-

2. Zur 
Bereiche 
werden 
herausgegeben.

3. In allen DSF-Kollekti­
ven sind im Rahmen von 
Mitgliederversammlungen, 
Foren, Gesprächen, Dia-Vor­
trägen durch 
die Schulen 
sehen Arbeit 
Studienjahr 
men anzusprechen:
— 60 ' Jahre Sowjetarmee
und das politisch-militäri­
sche Bündnis der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft

Einbeziehen in 
der sozialisti- 
und das FDJ- 
folgende The-

— Die Rolle der Sowjet­
union als Pionier des 
Menschheitsfortschritts und 
Hauptkraft im revolutionä­
ren Weltprozeß
— Die Verfassung der UdSSR
7- Freundschaft mit der So­
wjetunion, Gesetz unserer 
Epoche

Zur Erfüllung dieses Zie­
les besteht die Möglichkeit, 
Referenten über die Grund­
einheit anzufordern und die 
Einrichtungen des Zentralen 
Hauses der DSF zu nutzen.

4. Gemeinsam wird eine 
Würdigung des 60. Jahres­
tages der Sowjetarmee im 
Filmtheater „Forum" mit 
dem Kreisvorstand organi­
siert.

Aufgaben der Grundzeit der GeseHschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft im Jahre 1978 für die poetische und 
kuttureüe Massenarbe it Vorbereitung des 30. Jahrestages der Gründung unserer Republik und des 11. Kongresses 
unserer FreundschaMRnisation

9. Zur Unterstützung AFO-Leitungen weitere ge- 
politischen und kulturell^ ^einsame Aktivitäten. 
Massenarbeit in den Kolleg
tiven werden die Veransta* . - Unter Nutzung des be-
tungspläne des Zentral^ . ^bseigenen Busses wird 
Hauses der DSF beschaff Gedenkstätte „Seelow" 
und wird die Arbeit ""bt.
Hauses propagiert. i7. An der Betriebsschule

10. Zur weiteren Entwich ein „Fest der russi-
lung eines regen geistig-^; Sprache" durchgeführt,
turellen Lebens in den ' Anläßlich des 61. Jah-
lektiven, insbesondere in $1-,J^s der Großen Soziali- 
Kollektiven der DSF, J Oktoberrevolution
auf der Grundlage der 'm V-Betrieb ein Foto-
thodischen Hinweise bewerb „Vertrag über
Zentralvorstandes und ndschaft, Zusammenar-
Bundesvorstandes des FD^ <^ und gegenseitigen Bei- 
RinfinR auf diu Kultur- u"" - Grundlage der

kundschaft" organisiert.

Wettbewerb

Einfluß auf die Kultur- -
Bildungspläne genommen

11. Mit Kollektiven
DSF wird ein Erfahrung;
austausch zur kulturell-P^ihp, ,__ '
tischen Arbeit durchgefüM ''^sammenarbe.t mtt der

!' Die Grundeinheit hat
H tun uec

, ,**"ebsgewerkschaftstei- 
sAauen ^euer'^tis^.^ <ier FDJ-Grund- 
Filme, die Festivale des s" , 9an.sat.on d.e We.ter- 
wjetischen Kino- und Fef "rung des sozialistischen 
sehfilms und die Tage , Wettbewerbs zu Ehren des 
sowjetischen Buches wem,. 40. Jahrestages der DDR im Aufgabenplan der Gr"" (L . *.
einheit aufgenommen L. aen Austausch von

, j ,*T°,hrungen und Neuerer- 
13. Durch den Rhoden zwischen Werk-

der Grundeinheit ist _______ n-t___Bereich E besondere Un^ " unseres Betriebes 
Stützung zu geben. ( " ?er Partnerkomb.nate

^'*räftig zu unterstützen.

Grundeinheiten mit L In der Grundeinheit
Patenschulen sind geson oct den Bereichen V, O und 
festzulegen. ^lrd ein „Tag der Kollek-

cat' " der DSF" durchgeführt.15. Zu Ehren des 60. J p 
restages des Lenins^, 2. Zwischen TRO und Sa- 
Komsomol beraten die . roshje ist ein internatio- 
reichsvorstände mit J*ies Jugendobjekt als ge- 

bik^same MMM-Aufgabe zu

F?' Erfahrungsaustausche des 
3 "'s- und Bezirksvorstan- 

bzw. des Bezirksneue- 
SojOhtrums zur Anwendung 
tl^letischer Neuerungen wer-*4

. 1 besonders propagiert.

Zur Anwendung der 
iSpfüewa-Methode wird ein 
K^hrungsaustausch organi-

Mir gefiel die Ausstellung „Moskauer Tage in Ber^ 
prima! Das war eine runde Sache! Ich interessie. 
mich besonders für den 2. Teil der Ausstellung, a" 
auch die Flugzeugmodelle und medizinischen Ger 
gefielen mir. Sie spiegelten anschaulich den 
Stand der sowjetischen Industrie auf diesen FachgeO , 
ten wider. Sehr schön fand ich auch die versch'e^ 
nen Sorten und Arten von Tapeten und Fliesen, 
am Modell zu sehen waren. ,,

Die ebenfalls ausgestellten Trafomodelle des . 
kauer Transformatorenwerkes wären vielleicht eine 
regung für unsere MMM-Arbeit!

Im Erdgeschoß der Ausstellung haben mich dann . 
sonders das herrliche Porzellan und die origine 
Spielsachen beeindruckt. Nur wären vielleicht 
Schilder und ein Verkaufsstand von allgemeinem 
teresse gewesen.

Beim anschließenden gemeinsamen Besuch der tad 
kischen Teestube im Haus der DSF unterhielten 
uns in orientalischer Umgebung noch lange üb,et 
nachhaltige Erlebnis. PrenzloW, .

Zur Propagierung so­
lcher Arbeitserfahrun- 

M'A'ird die Betriebszeitung 
"bezogen.

Ho M't einer Kleinausstel- 
über die Zusammen- 

"etr.it mit unseren Partner- 
)" St) *.eben beteiligen wir uns 

"'her Kreisausstellung.

tiiil termingerechte Er- 
des Exportpro- 

h 'n die Sowjetunion 
tH^ber Qualität ist Schwer- 

der Bereichsarbeits- 
in V und R.

^est 50. Jahrestag des 
^0tM?ens des Moskauer 
^s r/inates stellen wir uns 

Grundeinheit vor.
V,b^lle Jugendbrigaden des 

"triebes führen den 
.kJyf um den Ehrennamen 

"bektiv der DSF".

Der Stufenschalterbau 
^ie^t den Leistungsver- 

mit dem Schalterbau 
roshje auf.

11. Breite Anwendung der 
Bassow-Methode in allen 
Betrieben.

12. Der sozialistische Lei­
stungsvergleich der Jugend­
brigade „IX. Parteitag" der 
Wi mit der Jugendbrigade 
„Smola"/Saporoshje wird 
weitergeführt.

13. Übernahme der Paten­
schaft über MMM-Exponate.

HL Die Grundeinheit för­
dert das gegenseitige 
Kennenternen, die Ent- 
wicktung persönticher Kon­
takte und freundschaft- 
hcher Beziehungen zwi­
schen Bürgern unserer 
Staaten, besonders zu An­
gehörigen der Sowjet­
armee, zu Arbeitskottekti- 
ven in der Sowjetunion, 
sowjetischen Speziatisten, 
Studenten und Touristen.

1. Mitwirkung an der Vor­
bereitung und Durchführung 
der „Moskauer Tage in Ber­
lin".

2. Vertiefung der Verbin­
dung zu den sowjetischen 
Soldaten und Offizieren der 
Garnison in Strausberg.

3. Durch Lichtbildervor­
träge und „TRAFO"-Artikel 
sind Reisen in die Sowjet­
union auszuwerten. In allen 
Bereichen sind mindestens . 
zwei Vorträge zu organisie­
ren.

gewissenhafte4. Durch
Vorbereitung von. Freund­
schaftstreffen mit sowjeti­
schen Touristen sollen nach­
haltige persönliche Kontakte 
geschaffen werden.

5. Das Kollektiv des Trans­
formatorenbetriebes führt den 
sozialistischen Wettbewerb 
mit dem Transformatoren­
betrieb Nr. 2 in Saporoshje 
weiter.

6. Mit den StrausEerger 
Freunden ist ein Freund­
schaftstreffen mit Dampfer­
fahrt vorgesehen.

7. Mit den Ausstellern 
„Moskauer Tage in Berlin" 
wird eine Busfahrt durch 
Berlin und nach Potsdam 
organisiert.

8. Gestaltung einer ständi­
gen Wandzeitung „Säpö- 
roshje — Leistungsvergleich" 
in R.

Ihr Praktikum leisten Studenten der Ingenieurschule in 
Saporoshje in den Semesterferien in unserem Werk. 
Schnell ist der Kontakt zu den TROjanern hergestellt.

9. Sicherung des Informa­
tionspraktikums für Studen­
ten des Industrietechnikums 
Saporoshje.

statt. Die Teilnahme von 
drei Freunden ist zu sichern.

!V. Die ErfüHung der sich 
aus den Beschtüssen des 
tX. Parteitages der SED 
für die Geseiischaft er­
gebenen Aufgaben er­
fordert eine weitere Festi­
gung der Organisation, 
die ständige Verbesse­
rung der Arbeit der Vor­
stände, insbesondere der 
Koiiektivität der Leitung 
und die Erhöhung der 
Aktivität der Mitgiieder. 
Gieichzeitig ist die Arbeit 
konkreter und kontinuier­
licher zu entwickel und 
durch eine engere Zusam­
menarbeit mit den an­
deren geseHschafthchen 
Kräften effektiv zu gestat­
ten.

2. Durch regelmäßige Teil­
nahme von Mitgliedern des 
Vorstandes der Grundein­
heit an den Vorstandssitzun­
gen in den Bereichen ist die 
Erfüllung der Arbeitspläne 
zu unterstützen und zu kon­
trollieren.

Die Gemeinschaft der so­
zialistischen Länder wurde 
zur dynamischsten Wirt­
schaftskraft auf unserer 
Erde. Ein langfristiges 
Komplexprogramm der 
RGW-Staaten wird in die 
Tat umgesetzt. In seinem 
Rahmen entsteht gegenwär­
tig u. a. auch das Asbest­
kombinat von Kijembai am 
Osthang des Südurals, das 
sieben Länder der Sozialist^ 
sehen Staatengemeinschaft 
errichten. Ab 1980 wird dort 
produziert werden.

1. Zur Qualifizierung 
Funktionären aus den 
reichsvorständen findet 
der Sonderschule der 
zirksleitung der SED in Kö­
penick

von 
Be- 
an

Be­
Kurzlehrgang

3. Nach dem* 11. Kongreß 
und dem 61. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution wird der Ar­
beitsplan ergänzt bzw. für 
das Jahr 1979 aufgestellt.

4. Vprstandssitzungen der 
Grundeinheit finden jeweils 
am 1. Donnerstag des Mo­
nats statt. Anleitung der Be­
reichsvorstandsvorsitzenden 
jeweils am 3. Donnerstag 
des Monats.

5. Die Beitragskassierung 
ist regelmäßig zu kontrollie­
ren.

6. Ziel der Mitgliederwer­
bung: 200 Freunde.

7. Es werden weitere 
15 Kollektive zur Aufnahme 
des Kampfes um den Ehren­
namen „Kollektiv der DSF" 
gewonnen.

Das wichtigste Ergebnis 
von 60 Jahren Sowjetmacht 
ist, daß eine Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismns er­
richtet werden konnte. Al­
lein in den letzten zehn Jah­
ren wurden 4000 große In­
dustriebetriebe ihrer Be­
stimmung übergeben. Heute 
produziert die sowjetische 
Industrie in zweieinhalb Ta­
gen ebensoviel Erzeugnisse 
wie im ganzen Jahr 1913.

Unser Foto zeigt einen 
Blick auf die 2. Ausbaustufe 
des Leningrader Kernkraft­
werkes.

M3

Etwa 1,3 Millionen Männer 
und Frauen sind als Wissen­
schaftler tätig. Das sind 108- 
mal soviel wie im Jahre 1913. 
Unbegrenzte Möglichkeiten 
schuf die Sowjetmacht für 
die Entwicklung der Wissen­
schaft. -Auf vielen Wissens­
gebieten steht die Sowjet­
wissenschaft an führender 
Position in der Welt.

Unser Foto zeigt Alexander 
Ostapenko an einem Meß­
automaten in Akademgorod, 
der Stadt der Wissenschaf­
ten in Sibrien.
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Freunde der 
Sowjetunion

Stets stand und steht die So­
wjetunion an der Seite der 
um ihre Unabhängigkeit 
kämpfenden jungen Natio­
nalstaaten. Zu ihnen zählt 
die Volksrepublik Angola. 
Der Sieg der Patrioten Ango­
las war eine große Errungen- , 
schäft der revolutionären 
Bewegung in der jüngsten 
Vergangenheit und letztlich 
nur durch den Sieg des Ro­
ten Oktober möglich.
Unser Foto zeigt junge Ango­
laner bei ihrer Ausbildung 
in Lenihgrad.

Erneut geht es um den Wissenswettbewerb

„Von Freund zu Freund
Der 60. Rote Oktober hat große 

und nützliche Initiativen bei aiien 
Vötkern der Erde ausgeiöst. Durch die 
Erfüllung vieler zusätzlicher Verpflich­
tungen zu Ehren des Roten Oktober 
ist das Leben in unserer Republik 
reicher geworden.

Besonders hat sich das Wissen um 
die Grundlagen der Freundschaft 
zwischen den Völkern der Sowjet­
union und unserem Volk wesentlich 
vertieft. Mit der Fortsetzung unseres „ 
Wissenswettbewerbes „Von Freund 
zu Freund" wollen wir auf dem er­
probten Weg fortschreiten, uns weite­

res Wissen aneignen, den Freund­
schaftsgedanken festigen und durch 
unsere Teilnahme am Wettbewerb 
dokumentieren, daß wir bereit sind, 
in unserer FreundschaftsgeseHschaft, 
der DSF, kontinuierliche Arbeit zu 
leisten.

Die Antworten auf nachstehende 
Fragen sind an den Genossen 
Wientzek, EBW, zu richten.

Letzter Einsendetermin ist der 
15. Mai 1978.

Die Auszeichnung der Sieger erfolgt 
Ende Mai 1978.

; Und das sind 
diesmal die Fragen

il. Welches war das erste 
Dekret des 1917. entstandenen 

' ersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staates der Welt und was

' brachte es zum Ausdruck?
2. Unter welcher Losung rief 
W. I. Lenin 1918 das Volk zur 
Verteidigung des Vaterlandes 
auf?
3. An welchem Tage wurde 
1945 in Berlin auf dem 
Reichstagesgebäude das Sie­
gesbanner durch die sowjeti­
schen Truppen gehißt?
4. Unter welcher Bezeichnung 
ist uns das Bündnis fester 
Waffenbrüderschaft bekannt 
und welche sozialistischen 
Länder gehören ihm an? 
Nennen Sie die Mitglieds­
länder.
5. Welches sind die Haupt­
organe des Warschauer Ver­
trages?
6. In welchen Werken der 
Literatur finden die Taten 
der jungen Sowjetmenschen, 
an der Spitze die Komsomol­
zen, bei der Schaffung der 
Grundlagen des Sozialismus 
ihre Würdigung? Nennen 
Sie mindestens vier Werke.
7. Im Februar/März 1976 fand 
in Moskau der XXV. Partei­
tag der KPdSU statt. Wieviel 
Delegierte der Partei nah­
men dort im Auftrag des ge­
samten Sowjetvolkes ihre Ar­
beit auf?

8. Welche Grundfragen der 
gesellschaftlichen Entwick­
lung in der UdSSR standen, 
ausgehend vom Rechen­
schaftsbericht, im Mittel­
punkt der Tätigkeit des 
XXV. Parteitages der 
KPdSU?
9. Wie charakterisierte der 
XXV. Parteitag der KPdSU 
das Wesen des zehnten Fünf­
jahrplans?
10. Mit der Bildung zwei- 
und mehrseitiger Wirtschafts­
organisationen und Vereini­
gungen innerhalb des RGW, 
der gemeinsamen Planung 
sowie durch Spezialisierung 
und Kooperation wird ein 
hoher Grad der Konzentra­
tion in Forschung, ,Entwick­
lung und Produktion ange­
strebt. Was soll damit er­
reicht werden?

11. Nennen Sie mindestens 
drei im RGW gebildete Orga­
nisationen und Vereinigun­
gen!
12. Auf wieviel ist die Anzahl 
der Mitglieder der Gesell­
schaft für DSF nach dem 
10. Kongreß angestiegen? 
(In etwa)
13. In Würdigung des hervor­
ragenden Beitrages der 
Freundschaftsgesellschaft zur 
weiteren Festigung der 
Freundschaft zwischen dem 
Volk der DDR und dem 
Sowjetvolk wurde zum 
30. Jahrestag ihres Bestehens 
der Gesellschaft für DSF eine 

außerordentlich hohe Ehrung 
zuteil. Um welche handelt es 
sich?
14. Wie heißt die sowjetische 
Schwestergesellschaft unserer 
Organisation? Was wissen Sie 
über die Form der Mitglied­
schaft darin?
15. Umfangreich und vielsei­
tig sind die freundschaft­
lichen Bande zwischen dem 
Volk der UdSSR. So wurden 
im Laufe der Jahre feste 
Partnerschaftsbeziehungen 
zwischen Städten beider Län­
der geknüpft. Welche sind 
Ihnen bekannt? Nennen Sie 
vier Beispiele!
16. Wie oft kann der Ehren­
name „Kollektiv Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft" 
verliehen werden?
17. 1917 lebten in den derzei­
tigen Grenzen Sowjetruß­
lands rund 163 Millionen Ein­
wohner. Wieviel Millionen 
Sowjetmenschen leben zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt in 
der UdSSR?
18. Die Sowjetunion ist ein 
multinationaler Staat. Wie­
viel Nationen und Völker­
schaften leben auf sowjeti­
schem Territorium?
19. Wieviel Heldenstädte 
gibt es in der Sowjetunion? 
Welche weitere Stadt wurde 
(1977) zur Heldenstadt er­
nannt?
20. Nennen Sie bitte die 
obersten Organe der Sowjet-

union, die das einheitliche, 
demokratische, zentralisierte 
System der Organe der 
Staatsgewalt umfassen!
21. Die BAM — der Bau des 
Jahrhunderts — ist der Bau 
der Eisenbahnlinie Baikal— 
Amur. Wie lang ist der 
Schienenstrang? Wo beginnt 
und wo endet er?
22. Die XXIX. Tagung des 
RGW bestätigte den Plan der 
multilateralen Integration- 
maßnahmen der RGW-Län­
der für 1976—1980. Nennen Sie 
drei von den geplanten Ob­
jekten !
Als Quellen für die Beant­
wortung der Fragen empfeh­
len wir: Materialien des 
XXV. Parteitages der KPdSU, 
„UdSSR 76", Verlag der 
Presseagentur Nowosti, Mos­
kau, und Verlag Zeit im Bild, 
Dresden 1976; PdSU Heft 33/ 
1977, DSF-Taschenkalender 
1977, Kommunique der
XXIX. RGW-Tagung, ND 
vom 27. 6. 1975.

Noworossisk gehört zu den 
Heldenstädten der Sowjet­
union. Hier befindet sich der 
Sitz der größten Seereederei 
und der Haupthafen der 
Erdölflotte. 3,5 Millionen 
Fassungsvermögen bringen 
die 120 Tanker auf die 
Waage. Und ständig kom­
men neue Schiffe hinzu. 
Großtanker der Marschall- 
Serie. 150 000-Tonner... Ist 
es da ein Wunder, daß rund 
12 000 Noworossisker vom 
Hafen leben?

Millimetergenau werden die 
etwa 23 Tonnen schweren 
Rohrsektionen aneinander­
gepaßt, bevor die erste 
Schweißnaht aufgetragen 
wird. Qualitätsarbeit ist hier 
oberstes Gebot.
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Tips für Kotiektive

Rosen, 
Honig und 
die Inten­
sivierung

Obst und Gemüse — vit­
aminreich, erfrischend und ge­
sund — schmecken vor allem 
gut. Aber wie oft passiert es 
uns, daß wir enttäuscht aus 
dem Gemüsegeschäft wieder 
rausgehen, weil der Salat ver­
welkt aussieht, die Weintrau­
ben nicht gereicht haben...

Deshalb stehen Maßnahmen 
zur Intensivierung der Obst­
und Gemüseproduktion und 
ihrer Verarbeitung im Mittel­
punkt der diesjährigen Lei­
stungsschau auf dem iga-Ge- 
lände in Erfurt.

Im September findet dazu 
extra eine Lehrschau statt. In 
sechs Ausstellungskomplexen 
werden Erfahrungen vermit­
telt, die der Steigerung der 
Produktion, stabiler Ernteer­
träge und einem ausreichen­
den Angebot dienen. Interes­
sante Veranstaltungen wäh­
rend dieser Zeit, wie das tra­
ditionelle Lichterfest, ein 
Folklorefest oder der iga- 
Blumenball, laden die Besu­
cher ein.

Zwei weitere Höhepunkte 
neben vielen anderen Aus­
stellungen und Veranstaltun- 
8en sind die Rosenausstel- 
tung und eine Lehr- und Lei­
stungsschau der Bienenwirt­
schaft.

Vom 24. Juni bis 9. Juli 
1978 ist die Rose in weiten 
Teilen des Geländes und in 
den Hallen im wahrsten 
Sinne die „Königin der Blu­
men". Von den Besuchern 
können 270 verschiedene Sor­
ten bewundert werden. Ein 
Grund für diese besondere 
Vielfalt: Nicht nur aus unse­
rer Republik kommen die 
Rosen, es beteiligen sich auch 
Betriebe und Institutionen

der RGW-Länder an der Ro­
senschau. Besondere Attrak­
tionen sind zwei Blumen­
bindeleistungsvergleiche.

Ein Besuch der Rosenaus­
stellung verspricht in doppel­
ter Hinsicht viel, da zur glei­
chen Zeit auf dem Gelände 
der iga die II. Quadriennale 
des Kunsthandwerks der so­
zialistischen Länder stattfin­
det. Inmitten der in allen 
Farben leuchtenden Rosen 
werden Arbeiten des zeitge­
nössischen Kunsthandwerks 
und der dekorativen Kunst 
z. B. aus den Bereichen Ke­
ramik, Glas, Holz und 
Schmuck vorgestellt.

An der Lehr- und Lei­
stungsschau der Bienenwirt­
schaft vom 4. bis 13. August 
beteiligen sich Imker aus fast 
allen sozialistischen Ländern. 
Dabei geht es an erster Stelle 
um einen nutzbringenden Er­
fahrungsaustausch der Frei­
zeitimker, die den Großteil 
unseres Honigs bereitstellen, 
und um eine effektivere Bie­
nenhaltung als bisher. Auf 
einer Exponatausstellung 
können Laien und Experten 
lebende Bienenvölker, Wachs, 
Imkergeräte u. a. sehen, als 
Studienobjekt wird ein Spe­
zieller Bienenweidegarten 
angelegt.

Aber nicht nur während 
dieser drei . Ausstellungen 
macht eine Exkursion nach 
Erfurt Freude. Schon ab 
1. Mai ist das Gelände der 
iga in diesem Jahr geöffnet, 
die Ausstellungen und Ver­
anstaltungen wechseln bis 
Anfang Oktober. Genügend 
Zeit also, eine Fahrt nach Er­
furt einzuplanen.
Claudia Ruben

Meine Eindrücke von 
der Kunstausstehung

Freizeit / Kuitur 
und Sport

Eigentlich wollte ich schon 
im vorigen Jahr zur Kunst­
ausstellung fahren, denn 
mich interessierte diese Aus­
stellung sehr. Daß es nun 
Februar wurde, ist gar nicht 
so schlecht. Durch die stän­
dige Beschäftigung der 
Zeitungen, aber besonders 
des Fernsehens, mit nicht 
wenigen Werken der Kunst­
ausstellung lernte ich schon 
einige der bemerkens­
wertesten und auch um­
strittensten kennen. Zum 
Beispiel das Bild „Laufen­
des Paar am Strand" von 
Jutta Damme. Auch bei 
anderen Bildern wie „Die 
Ausgezeichneten" und das 
„Brigadebad" hatte ich die­
sen Vorteil. Aber ich muß 
sagen, daß mir von etwa 
5 Bildern nur eins gefallen 
hat. Mich sprechen vor 
allem realistische Darstel­
lungen der Gegenwart an. 
Das heißt, die Bilder müssen 
für mein Auge schön und 
für mich verständlich sein. 
Als schön empfinde ich sie, 
wenn sie weniger abstrakt,

Wußten
Sie schon. .

..., daß es in unserer 
Republik rund 43 000 Im­
ker gibt?

...^ daß der Jahresbe­
darf an Honig bei 6000 bis 
8000 Tonnen liegt, jeder 
Bürger bei uns also durch­
schnittlich im Jahr 470 
Gramm Honig zu sich 
nimmt?

..., daß unsere Eigen­
produktion aber nur 4000 
Tonnen beträgt, an der 
allein die Freizeitimker 
mit 98 Prozent beteiligt 
sind?

..., daß also 50 Prozent 
des Bienenhonigs vor al­
lem aus dem nichtsoziali­
stischen Wirtschaftsgebiet 
gegen wertvolle Devisen 
importiert werden müs­
sen? 

dafür mehr in der Art der 
„Alten Meister" gemalt 
sind. Sehr gut gefallen ha­
ben mir gleich zu Beginn 
der Ausstellung die beiden 
Triptychen Prof. Womak- 
kas „Für Freiheit und Men­
schenwürde" und „Berlin 
1945—77".

In diesen beiden Bildern 
steckt für mich unheimlich 
viel. Im Bild „Freiheit und 
Menschenwürde" sind der 
faschistische Putsch in Chile 
und die Solidarität unseres 
Volkes mit den Menschen 
des Andenlandes dargestellt. 
Beeindruckend durch das 
kleine Kind, das uns mit 
fragenden Augen die leere 
Milchkanne entgegenstreckt, 
und dem Arbeiter, der in 
seinem Zimmer ein Poster, 
das zur Befreiung Litis 
Corvalans auffordert, zu 
hängen hat. Auf dem ande­
ren Triptychon ist der Auf­
bau Berlins in drei Etappen, 
einschließlich der Zukunft, 
zu sehen. Ein krasser 
Gegensatz dazu waren die 
Sportbilder unter anderem 
mit Fußballköpfen von 
Horst Ticha. Ich sehe in 
diesen gleichförmig anein­
andergereihten Kegelköpfen 
keinen Sinn. Die Plastiken, 
die unnatürlich dünnen 
Figuren, konnten mich 
ebenfalls nur abschrecken. 
Ein für mich wirklich gutes 
Bild war dagegen „Jugend" 
von Christoph Wetzel. Das 
sind Jugendliche unserer 
Tage, mit ihren ernsten und 
heiteren Seiten, voll Stolz 
und Überlegung, aber auch 
ausgelassen und übermütig. 
Ein für mich malerisch her­
vorragendes Werk, es 
unterschied sich nicht nur 
im Rahmen von anderem 
Gezeigten, war ein Kinder­
bildnis von Angelika Tübke. 
Damit soll es genug sein mit 
der Schilderung einzelner 
Werke. Zur Ausstellung ins­
gesamt muß ich noch 
sagen, daß sie natürlich sehr 
interessant ist, vor allem 
weil sie die Vielfältigkeit, 
aber auch die Widersprüch­
lichkeit der Kunst voll zum 
Ausdruck bringt.
Walter Dalimann

Die „Singegruppe" van Do­
rothee Rätsch gehört zu deh 
Plastiken, die auf der VIII. 
Kunstausstellung in Dresden 
ausgestellt sind.
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Den 9 spiett meine Großmutter
Waagerecht: 1. stufenförmiger

Wasserfall, 4. Meeressäugetier, 5. 
Funktion, 7. Nordwesteuropäer, 9. 
Skatgroßspiel, 10. geformtes Brot, 11. 
Fluß in der Nordostschweiz, 12. 
Strom in Westafrika, 15. englische 
Anrede, 16. Kurzzeichen für von Tu- 
polew konstruierte Flugzeuge, 17. 
Musikstück für zwei Instrumente, 18. 
Warenhaus in Moskau, 19. hartge­
brannter Ziegel.

Senkrecht: 1. nischenartige Hohl­
form im Gebirge, 2. Fluß in Trans­
kaukasien, 3. straußenähnlicher 
Laufvogel, 4. Dichter 1733—1813, 6. 
chemisches Element, 7. Großkatze, 
8. einjähriges Fohlen, 9. Wacholder­
branntwein, 13. schweres Takel, 14. 

tschechischer Komponist, gest. 1935, 
16. Unterart des Steinbocks, 18. ehern. 
Zeichen für Germanium.

Sprüche
Kleine Angestellte soll man schon 

deshalb achten, weil manche von 
ihnen später Chefs werden können.

*
Nicht Geld macht glücklich, son­

dern seine Menge.
*

Je schlechter einer seine Schwä­
chen kennt, desto mehr hält er von 
sich.

Auflösung aus Nr. 12/78
Waagerecht: 1. Weinert, 4. 

Mal, 5. Bor, 7. Ewe, 9. 
Adana, 10. Reni, 11. Tran', 12. 
Akten, 15. Tur, 16. Au, 17. 
Emu, 18. Rum, 19. Tetanus.

Senkrecht: 1. Wal, 2. Newa, 
3. Ton, 4. Makrele, 6. Rhe­
nium, 7. Edikt, 8. Enter, 9. 
Ana, 13. Tuba, 14. Amt, 16. 
Aus, 18. Ru.
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Hausherren 
von morgen Gemeinsames Hohe Leistungen für

Jugendobjekt zuverlässigen Schutz

Das vierte gemeinsame Ju­
gendobjekt der drei trans 
formatorenbauenden Be­
triebe unserer Republik 
wurde im vergangenen Mo­
nat in Reichenbach über­
geben.

Am 16. März 1978 trafen 
sich im Transformatoren­
werk Reichenberg Vertreter 
von Jugendkollektiven und 
staatliche. Leiter der drei 

transformatorenbauenden 
Betriebe der DDR zur Über­
gabe des vierten gemeinsa­
men Jugendobjektes. Es wer­
den in allen beteiligten Be­
trieben Aufgabenstellungen 
für die gegenseitige Nut­
zung auf den Gebieten

währten jungen Neuerers 
Uwe Philipp in Zusammen­
arbeit mit der Technischen 
Hochschule Karl-Marx-Stadt 
erarbeitet wurde. Es betrifft 
die Einführung elektrotech­
nischer Verfahren zum Ab­
arbeiten metallischer Werk­
stoffe und wird in einer spä­
teren Ausgabe ausführlich in 
unserer Zeitung dargestellt.

Weiterhin wird das Fein­
strahlbrennschneiden, das bei 
uns mit Erfolg eingeführt 
wurde, in das Transformato­
ren- und Röntgenwerk Dres­
den übertragen. Das gemein­
same Jugendkollektiv arbei­
tet auch in gesellschaftlicher 
Hinsicht zusammen. So sieht 
ein Maßnahmeplan der FDJ 
Erfahrungsaustausche und 
gegenseitige Besuche vor.

Die Ergebnisse werden 
____ _  _______  zur XXL ZMMM im Novem- 

tiV unter Leitung des be- ber in Leipzig vorgestellt.

— Schweißtechnik

— Trenntechnik

— Oberflächenbearbeitung
— Transport
erarbeitet. Im ersten Jahr 
wird in besonderem Maße 
ein Verfahren vorbereitet, 
das durch ein Jugendkollek-

Hotel „Habana Libre" — 
eines der markanten Bau­
werke der kubanischen 
Metropole.

unserer Heimat
eben „Für gutes Wissen" 
in Bronze.

Havanna
Havanna im Bild. — Die 

Stadt der XI. Weltfestspiele 
präsentiert sich gegenwärtig 
auf zahlreichen Fotos in 
einer Ausstellung am Berli­
ner Fernsehturm. Folklore­
musik und heiße Rhythmen 
geben dem Besucher einen 
reizvollen Einblick in die 
Mentalität der Menschen auf 
der roten Insel. Die kubani­
sche Hauptstadt ist nicht nur 
eine exotische Schönheit, 
sondern auch bedeutende In­
dustriemetropole. 52 Prozent 
der industriellen Produktion 
des Landes werden hier er­
zeugt. Deshalb auch viele 
Fotos, die sichtbar machen, 
welchen Aufschwung Kuba

im Bild
seit der Revolution genom­
men hat. Die Verehrung und 
Liebe der Kubaner für ihren 
Fidel Castro zeigen ein paar 
eindrucksvolle Bilder. Schön 
ist auch zu sehen, wie die 
Kubaner ihre Hauptstadt als 
kulturelles Zentrum nutzen. 
Da werden Theater besucht, 
wird studiert, und da kann 
man gemeinsam mit Freun­
den singen. Dieser dokumen­
tarische Bildbericht zeigt 
auch Fotos über Baudenk­
mäler und historische Plätze 
in Havanna. Die Ausstellung 
wird ergänzt durch Kunst­
gewerbliches und ein ausge­
stopftes Krokodil unter 
Glas.

tn die ZGOL kooptiert
Mit Wirkung vom 17. März 1978 wurde die 

Jugendfreundin Siegrid Meißner von ihrer 
Funktion als Verantwortliche für Kultur­
arbeit in der ZGOL entbunden.

Neu in die ZGOL wurde der Jugendfreund 
Wolfgang Jung, AFOIO, kooptiert. Er wird 
hier die Funktion von Siegrid Meißner über­
nehmen.

Wolfgang ist erst seit kurzer Zeit in unse­
rem Werk und arbeitet als Rationalisierungs­
ingenieur im V-Betrieb.

Ebenfalls mit Wirkung vom 17. März 1978

unterstrichene 
mit der Sowjet­
ständig festigt 
Frieden für im-

% '
Beyer: Wenn 
ausgehe, daß

Veronika 
ich davon 
ich mal Student werden 
möchte und in der Per­
spektive Leiter, so finde 
ich den Teil der Rede des 
Genossen Honecker be­
merkenswert, der sich mit 
der höheren Verantwor­
tung der staatlichen Lei­
ter auseinandersetzt. Auf 
diese Verantwortung
möchte ich mich späte­
stens im Studium vorbe­
reiten. Dazu müßten aber 
Fächer wie Psychologie 
und Pädagogik in die 
Lehre aufgenommen wer­
den. Es reicht nicht aus, 
daß ich als guter Fach­
mann in den Betrieb zu­
rückkomme, auch die Fä­
higkeit, ein Kollektiv zu 
leiten, müßte uns an der 
Hochschule vermittelt 
werden.

%
Andre Plust, Z 71: Für 

mich waren die Stellen in 
der Rede Erich Honeckers 
von Interesse, die sich mit 
der Arbeit der Massen­
medien beschäftigen. Sie 
sollen uns schneller Ant­
wort auf die brennenden 
Fragen geben. Nur so 
können wir täglich unsere 
Überzeugungen mit kon­
kreten Fakten festigen. 
Ich habe mich auch über 
" : Ausf ührungen zum 
Thema Jugendförderung

Wir, die Lehrlinge der 
Klasse D 71, bringen die 
Hoffnung zum Ausdruck, 
daß sich das vom Genos­
sen Erich Honecker be­
sonders 
Bündnis 
Union 
und der
mer erhalten bleibt. Wir 
werden zur Festigung des 
Sozialismus durch hohe 
Leistungen im prakti­
schen Bereich beitragen 
und den zuverlässigen 
Schutz unserer sozialisti­
schen Heimat durch die 
aktive Teilnahme an der 
sozialistischen Wehrerzie­
hung garantieren.

Um die Beschlüsse des 
IX. Parteitages zu ver­
wirklichen, erwerben wir 
das Abzeichen „Für gutes 
Wissen" in Bronze.

*
Die Klasse D 61 hat sich 

mit den Ausführungen 
des Generalsekretärs 
Erich Honecker beschäf­
tigt. Wir setzen uns für 
die Erhaltung des Frie­
dens und die enge 
Freundschaft zur Sowjet­
union ein. Durch hohe 
Leistungen im Produk­
tionsprozeß wird unsere 
Klasse den Sozialismus 
stärken. Mit der Teil­
nahme an der sozialisti­
schen Wehrerziehung ga­
rantieren wir den zuver­
lässigen Schutz unserer 
sozialistischen Staatenge- die 
meinschaft und unserer 
Errungenschaften. Um die gefreut. Ich denke. da gibt 
Beschlüsse des IX. Partei- - --------
tages zu verwirklichen, -—-- ——----- da­
erwerben wir das Abzei- lohnt auszuschöpfen.

es auch in unserem Werk 
noch Reserven, die es

Wir stehen vor

Dieter Süverkrüp, BRD
Dieter Süverkrüp — Wer­

begrafiker, Gitarrist, Lieder­
macher und Sänger — ist weit 
über die Grenzen der BRD 
hinaus bekannt. Mit 12 Jah­
ren schrieb er seine ersten 
Lieder. Anfang der 60er 
Jahre begann Süverkrüp 
Lieder zu schreiben, die sich

wurde der Jugendfreund Jörg Gundladh aus 
beruflichen Gründen von seiner Funktion als 
Verantwortlicher für sozialistische Wehr­
erziehung in der ZGOL entbunden. Jörg war 
zwei Jahre Mitglied der ZGOL und leistete 
eine ausgezeichnete Arbeit. Wir danken Jörg 
noch einmal dafür und wünschen ihm viel 
Erfolg in seiner weiteren Arbeit.

Neu in die Leitung wurde der Jugend­
freund Stefan Koschel, AM 71, kooptiert. 
Stefan übernimmt die Funktion von Jörg 
Gundlach.

unmittelbar auf den politi- 
sehen Alltag bezogen. Von 
seinen Liedern sagt man, sie 
seien politisch konkret und 
aggressiv. Häufig benutzt er 
die Satire, um sein Anlie­
gen deutlich zu machen. Und 
wenn er den Arbeitern vor 
den Werktoren, Lehrlingen 
auf der Straße oder dem 
Kleinbürger im Konzertsaal 
zuruft: „Man kann den Mil* 
lionen nur geben, was man 
den Millionären nimmt", 
dann zwingen diese Worte 
zum Nachdenken, rufen zur 
Diskussion auf.

Dieter Süverkrüp ist Mit* 
glied der DKP, aber er tritt 
nicht nur bei Veranstaltun­
gen der Partei oder der 
SDAJ auf, man trifft ihn 
auch in Konzertsälen, 
auf Solidaritätsveranstaltun­
gen und Protestmeetings. Er 
war schon oft Gast in unse­
rer Republik. Seine erste 
Langspielplatte wurde übri­
gens in der DDR herausge* 
geben.
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